
UND OTIZEN

NEUORDNUNG DES DER EVANGELISCHE THEOLOGIE OSTERREICH

Im Januar 1981 verabschiedeten die öÖösterreichischen gesetzgebenden Kör-

perschaften eın Bundesgesetz uber das Studium der Evangelischen Theolo-

gie, das Oktober nach Frlaß der Ausführungsbestimmungen das

Theologiestudium auf eine NeUue Grundlage stellen und dem für andere Stu-

diengänge inzwlıschen erreichten Stande so11l Der Entwurf des
Wissenschaftsministeriums auch ım usland Aufsehen dadurch

erregt, daß den Vertretern der Kirchenbehörde be) den universitären
Prüfungen außer dem bisherigen Änwesenheitsrecht auch eın "Fragerecht”
zusprach. DIies wurde nach langen Auseinandersetzungen schließlich NUur In
der abgemi lderten Form Gesetz, daß der Kiırchenvertreter jedem andıdaten
“aine rage aus dem wissenschaftlichen Prüfungsbereich” wird stellen dür-
fen

Praktische Theologie sowıe Kırchenrecht werden iın dem Studienrich-
tungsgesetz dadurch aufgewertet, daß sie In beiden Abschni  en der Zwel-

geteilten Diplomprüfung 5 Zuge Oommen sollen, der Student also schon IM

ersten Studienabschnitt sich mit seıner künftigen Berufsaufgabe fassen
und darüber Rechenschaft ablegen so1l1l Für Religionspädagogen, die das
Studium e1nes zweiten wissenschaftlichen Faches ne Theologiestudium
urchtTunren, ist eine Ermäßigung des theologischen Prüfungsstoffes
gleichzeitig stärkerer etonung religionspädagogischer pe vorgesehen.
Wie ihre omm3 11 tonen anderen Fakultäten werden nunmehr auch die Oster-
reichıschen Theologiestudenten nach bestandenem Fxamen ıhre Universität
mıt dem Magistergrad geschmückt verlassen.

(Albert Stein)

9./1o Oktober 1980 trafen sich die Lehrstuhlinhaber fur evangelische
eologie, Religionspädagogik und des evangelischen Religions-
unterrichts, die ım en der Ausbi ldung von rund-, Haupt- und Real-
schullehrern den bayerischen Universitäten ätıg sind, einem ersten

Kontaktgespräch 1m Katechetischen ın Heilsbronn und konstitulerten
sich zZzur “"Konferenz der der Lehrerbildung für rund- und Hauptschulen
beteiligten evangelischen Theologen in Bayern“ (KLGHT). Zielsetzungen der
Konferenz sind
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Gegense1itige Information, Kooperation und Koordination
Zusammenarbeit miıt dem Landeskirchenamt
Vertretung gemeinsamer Interessen gegenüber Landeskirchenamt und
Itusminısterıiıum
Kontaktpflege den theologischen Fakultäten und den katholischen
Theologen.

Kontakt- und Organisationsste1\é der Konferenz ı5t das Katechetische
in 880? Heilsbronn, Neue el, vertreten urcC se1nen Direktor.

Lachmann)

Duisburger Arbeitstagung: RELIGIONSPADAGOGIK UND RELIGIÖNSPSYCHOLOGIE
Die Forschung ım Bereich der Religionspädagogik hat sich analog der
ın der Pra  Ischen eologie vVon Fragen einer bloßen ’Anwendungswissen-
schaft’ starker hinbewegt z2ur Entwicklung eigener theoretischer Modelle
für die unterrichtliche Praxis Die konzeptionelle Debatte der boer und
/oer Jahre hat Zwäar SCHNON eıne von Vorschlägen dazu gemacht. Zu den
wichtigsten Aufgaben zukünftiger Arbeit dürfte @& jedoch zählen, die viel-
faältigen Innovationen unterrichtlichen '"Know-how auf e1ıne solide Ba -
S15 stellen Nach der empirischen Wende' der Religionspädagogik 1st
hiler In besonderem Maße die Klärung des Verhäaltnisses VvVon Rei1gionspäda-
gogik den umanwı]ıssenschaftlichen Nachbardisziplinen Soziologie, Psy-
chologie, Pädagogik, Politologie U d. gefragt
ınen Vorstoß Iın dieser Richtung beabsichtigt die Neue Einrichtung der
"Duisburger Arbeitstagungen RELIGIONSPADAGOGIK und RELIGIONSPSYCHOLOIE',
eren Zusammenkun und 10 1981 anı Auf Einladung
Vo Doz. Dr.. H. Heimbrock, Universität GHS uilsburg, kamen Iın der Aka-
demije Wolfsburg, Mühlheim, Reliqionspädagogen UNG Religionspsychologen

den Niıederlanden, Belgien, der Schweiz und der Bundesrepublik ZU

internatjonalen und Okumenischen Begegnung ZUSammen.

Mittelpunkt der Diskussion am Montag tanden Ansätze eıner reiigions-
padagogischen Hermeneutik auf der Grundlage verschli]edener Symboltheorien
Pfr. E, Müller, Oberhausen, eröffnete das espräc mit e1nem Bericht über
sein Projekt der "symbolisch-biografischen Verknüpfung” für den Kindergot-
tesdienst. el versuc die Alltagserfahrungen der jugendlichen Hel-
fer als Katalysator ZUr Aufschlüsselung des Erfahrungsgehaltes biblischer



Symbole für Kinder el  nzubringen.
Ergänzend dazu egte Studienprofessorin Kassel, Universıitat Münster,
eiıne auf der Arbeit VvVon Jung basierende "Tiefenpsychologısch-ar-
chetypische biblischer über1lieferungen” VOT'.

In das espracCc um die theoretischen Grundannahmen Symbolverstehen
brachte SC  1e  ich Prof. Dr esen, Universität Köln, IM Rückgriff
auf dıe rbe1lten des französischen  + Religionsphilesophen und Freudinterpre-
ten Ricoeur eın drittes Statement eın. Heftig diskutiert wurde die rage
nach den Bedingungen der Möglichkeit menschlichen Verstehens überhaupt
Hier anı ein eher biologisch fundierter universalmenschl icher Ansatz ım

ınne der Archetypenlehre eher ommunikativ Habermas und Apel
orjentierten Hermeneutikmodell egenüber:; Weiterhin an das Problem der

Reichweite der vorgestellten onzepte zur Debatte
Die Arbeit am enstag erganzte die eher grundsätzliche Debatte des Vor-

Urc Präsentation dreier Farschungsprojekte. Guntern, Uni-
versıta Louvain-La-Neuve (Belgien), referijerte über eıne empirische nter-

suchung natürlichen fortlaufenden Redeverha  ten VonNn enschen über Gott

ın eZug ZUum Redeverhalten iber die ozjale mwe Das Interesse se1ner
Arbeit richtet sich darauf, aus der Selbstaussage der interviewten M]s-

si]ionare ypen vVon Gottesbeziehungen ermitteln, ohne VvVon außen zur nter-

Dretation eın Kategoriensystem heranzutragen. Än Beispielen erlaäuterte sei-
ne m3ıt Computers erstellte Clusteranalyse z2ur Berechnung QquU:
titativer Wahlverwandtschaften VvVon Substantiven 1m Umfeld der Rede von Gott

(z "”Herr” ‚ "Richter”, "Schöpfer” U » a Als eiıne besondere Praxisrele-
VvVanz seiner Arbeit bezeichnete Guntern die Möglichkeit, mıt Hilfe der Q
titativen Aufbereitung der en exakte ussagen über inhaltlıche Einseitig-
keiten I1n religiöser Rede ermı1 können.
Die Rückfragen aus dem Plenum konzentrijierten siıch denn auch besonders auf
den Zusammenhang der quantitativen mıt der notwendigen inhaltlıchen nter-
pretation der aten.
Der Pastoralpsychologe Prof,. Dr Berger, Universität Nijmegen/Nieder-
ande, stellte ansCcC  1jeßend seınen Entwurf "7Zum Verhältrmis VvVon Theologie
kognitiver Psychologie und Spiriıtualität” Zur Diskussion FES geht i hm dabe)

den Versuch, mıt Dsychologischer Modelle über Denken, Er3  ern und
Lernen ZU ussagen über die Lernbarkeit persönlicher Frömmigkeit Zu gelan-
gen Zustimmung fand das Projekt mıt der Intentıion, enseits theoretisch-
theologischer estimmung vVon römmigkeit wıe auch jenseits unreflektier-
ter Trainingsmethoden einen ; Zugang Zur Erfahrbarkeit des Glaubens Zu
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suchen. In der Aussprache richteten sıch dıe kritischen Rückfragen auf
die implizierte Annahme der Möglichkeit, Spiritualität operatı ona.1 isieren.
Fın driıittes, urzere Projekt praäsentierte dann schließlich Prof Dr. W.

argheer, EV Fachhochschule Düsseldorf, ZUMmM ema "Offenheit als anthropo-
logischer AÄAnsatz YQ:} Religion”. Dieses zıe darauf zur Oriıentierung
für Studenten w1e eıne religionspädagogische 'Enzyklopädie' ent-

werfen, welche eın elementare thematische ruktiur Vvon Theologie IM Zusam-

menhang mıt menschlicher Lebenspraxis enthält
Im en der Tagung wurden aubßerdem einige schriftliche Kurzreferate Vor-=-

gelegt "Zum Fntstehen von Verständnis rei1giöser Sprache und religiöser
Verhaltensweisen Iın 1lternhaus und Schule” von Prof Dr wWegenast, Uni-
versıtla Bern (Schweiz); ”Rollenkonflikte des Lehrers” von Drs Ä. Claessens,
Universitäat iJmegen (Niederlande); "Ober1egungen elıner religionspsycho-
logischen Sozijalisationstheorıjıe VvVon Dr.. K. er Universität ulsburg kan

WwWIiıe ur Begieitung des Gewissens als religionspädagogischemn ı Problem  “ von

Dr Heimbrock.
Die abschließende Auswertung dieser erstien Tagung erga neben dem einhelli-
gen Wunsch e3ıner Fortsetzung des nternehmens eın Interesse staärkerer Eın-

beziehung religionspädagogischer Praxis. Die nachste Tagung REL  ADÄGO-
GIK und RELIGIONSPSYCHOLOGI fındet Im Februar 1982 und wird siıch auf
theoretischer wIıe auch unterrichtspraktischer ene mıt der Thematık “er-
fahrungen ın reiigiösen Lernprozessen” auseinandersetzen.
Interessierte ollegen wenden siıch Dr. Heimbrock, Fachbe-
reıc der Universität GHS Duisburg, Lotharstraße 65, 4100 ulsburg

G imbrock)


